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au« Segaten, Sammlungen unb Scßenfungen non g*.
1,156,261.

80 Neubauten in RloßerS ßnb in btefem gaßr bis

jt|t bei bet juftänbigen Saubeßörbe angemietet rnorben.

CüIlerbttnMöawtett. ©te Arbeiten fût bte gnßanb.
Heilung beS Bâtiment Electoral fût bie SölfetbunbS.
tetfammlung finb nahezu abgefcßloffen. ©et große Saal
roeift 1100 Sißpläße auf, roooor, 400 fût bie gourna=
Ilften benimmt finb. ©te Sauloßen roetben auf 250,000
jjranfen beregnet, Sie roetben auf meßrere SReißnungS

jjjjre bis jum Sejug beS neuen SölfetbunbSgebäubeS im
liiana.pat! netteilt.

@el5nbe!«öf für eine« 8oo in ©enf. ©et Siegte.
rungStat beantragt bem (Stoßen Slate ben (Stroetb oon
114,000 m- ©etänbe für bie ©rriißtung eines joologifcßen

Iii. Sie 3(n$fteIIuug$°6ieblnng(00
« (Sowefponbena

|i>| Unmittelbar jenfeits beS Sabifcßen Saßn-
V W ßofeS entftarib cor fnappet gaßreifuß bte

fpejiell für Hnberreicße gamilien mit £ülfe
einet 20.projentigen Sautoßenfuboention bet Stabt Safel
einmiete SBoßntolonte Sange dtlen. ßum ©eil unmittel.
Int an btefe berooßnte Baugruppe oon tnSgefamt 88 ©in«
fmmltenßäuScßen anfcßließenb, jum ©eil oon ißt burcß
tlnen Saßnbamm getrennt, liegt ba§ ©elänbe ber SBoßm
iebelung Sglifee. ffilefe umfaßt mit ißren 11 Sau«
pppen runb 120 SQBoßnungen In ca. 60 Käufern,
ffiäßrettb bie örtliche Sauleltung für alle ©open ganj
h beiben Arcßitetten ißrof. Sernouüi unb äug. Künjel
Waffen blteb, ßaben ßcß 13 Arcßitefturßrmen au§ ber
imjen Scßroetj, nämlicß 5 Sajler, 4 gürcßer, 2 ©enfer,
1 St^aff^aufer unb 1 Saufanner in ben ©ntrourf unb
Ne Planausarbeitung geteilt. gebe girma fd^uf etnen
ItouSIgpuS, ber bann ein ober mehrere male (einer fogar
16 mal) jut Ausführung tarn, je nacßbem rote eS bte

Aufteilung beS SauplaßeS gerabe julteß unb ber jeroetltge
0tunbtiß eines §aufeS bem SebürfniS enifpraeß. ©aß
I» jaßlretdße, oetfcßlebene ©ppen au einer Steblung oer-
einigt tourben, ßeßt natürlich im SBibetfprucß sum eigent»
Hißen Sinne ber öfonomifcßen SBoßnüolonte. ©lefe SJlaß.
jjdjnte iß nur auf ben urfprünglicß ftßon feftgelegten
Won jurfidjufüßren, bte Steblung ©gtifee jum Seßanb«
let! etner SBoßnungSauSßeHung ju machen. Slun, ber
'bealiftifc^e Sefucßer roirb ßcß oßne weiteres jeben etn-
leinen Paubloct ju einet ganjen, etn^ettlic^en Kolonie
«wettert benfen, eben etroa in ber Art ber benachbarten
®ohntolonte Sange ©tien.

®te Anregung jutn Sau ber Steblung ©gltfee haben
j»w bem Scßroeijerifcßen SBerïbunb ju oerbanîen,
jj« auch btejenigen unferer fcßroeijerifcßen Arcßiteften gut
Mitarbeit auSetfor, bte im Sinne beS Sleuen SauenS
"n SleintnohnungSbau tätig ftnb. ®aS Sauprogramm
"langte ®tn« ober äßeßtfamiltenßäufer mit SBoßnungen

,4 3immetn, bie etnen gaßreSmletpretS oon 1300
ließt überfcßretteu foKten. (©te Sllleten fdßroanten

Wto jroifcßen gr. 870.— unb gr. 1450.). ©te SBoß«

id!?«' mögltcßß großen gamilten geeigneteSläume
Wfen. ©a ftatt eines" ein jigen etn gutes ©ußenb oon
L ""tereinanber abroetcßenben SSBoßnungStqpen neben,

densüfl? Aufbau gelangten, roaS eine Serteuerung
IL. t fcßematifcß auSgenußten ©injeltqp jur
«je hatte, einigte man ßcß auf gletcße ©urcßfüßrung
Lj'l" Bauelemente, rote SJlafftotreppen, genßer, ©üren,

unb ©edenlonßtuHionen. @S lag ja jubem

iS * ber Steblung eÉe neujeit«
ließe SOlaterialfammlung ju jeigen, fonbern bie oerf^te=
bene ©ifpoßtion ber Släume unb bte ÜBoßnroetfe tn ben
etnjelnen Käufern gu unterßreteßen. gm übrigen roat
ben ärdßite!ten îeinerlei 3tnang tn ber ^rojeltterung auf»
erlegt.

©aß bie SßohnungSgenoffenfdhaft (Sglifee ben roefent.
lidß unbequemeren 3Beg elnfcßlug unb ßcß beim Sau
ihrer Käufer alfo nteßt lebigltd) oom Sfonomifcßen ®e>
fidßtSpunfte leiten ließ, fonbern aueß für Setfucße jut
SBetterentroidtlung unfereS fdßroeijetifcßen SleinrooßnungS.
baueS etroaS übrig ßatte unb bas bamit oetbunbene
Slißfo auf fltß naßm, muß ißt als befonbere 3Bütbi=
gung anerïennenb auSgefprocßen roetben. ©te Aufgabe
ber Arcßiteften, rooKten ße ftdß nießt mit Heineren ober
größeren Abänberungen an bereits beïannten tppifdßen
©runbriffen begnügen, roar ïetneSroegS eine leidßte. SJlan
foKte glauben, etngretfenbe Steuerungen auf biefem etroaS

engen ©ebtete tönnten nur meßt an ben paaren ßerbeigejogen
werben. Umfo erßaunter iß man — b. ß. betjenige, ber
fttß mit ber oorliegenben SHaterte etroaS inniger befaßt —
über bas Slefultat, über ben Sariationenrdcßtum, ben
baS befeßetbene alte ©ßema neuetbingS roiebet ßerotr<
gebraeßt ßat. Stießt allein formal routbe SteueS auSge«
fproißen, bte ßeute erßößten Slnforberungen tn ßpgtenifcßer
Sejteßung finb refpeftiert, bem oermeßrten Serlangen
naiß Suft, Sidßt unb Sonne rourbe nacßgelebt unb —
roaS tn ber SrajiS baS äßicßtigfte — bie ßter erhielten SJtiet*
preife liegen bei einem großen ©eil ber SBoßnungen um
gr. 200 — bis gr. 300.— ttefer als bie ißnen entfpre«
eßenben auf bem berjettigen aBoßnungSmarlt. @lnfami=
lienßäufer foßen gletcßotel ober roeniget als bte ißnen
punïto Staumgröße ebenbürtigen ©tagenrooßnungen. ©le
AuSßattung fpejtell in Rüdße unb SBafeßlücße iß reteßer
als ortsüblteß. Stele SeleudßtungStörper unb namentüdß
fämtlidße Sorßangßangen (Sie fo praHiftßen, hierließen,
neuerbingS feßr beliebten ©tnßegfcßtenen) ßnb an Ort
unb Stelle montiert unb geßören jum Sau.

©te Serroenbung ein unb berfelben ßaeßen ©aeß«

fonßruftion bei allen 13 oerfeßiebenen ÇtauStqpen trägt
außerorbentliiß baju bei, baS ©efamtbilb ber Kolonie
etroaS ßarmonifcß ju geßalten. Stetlbäcßer über ben ßar!
oonetnanber abroeteßenben ©runbrißen ßätten tn aeßße.

tifeßer ^»tnßcßt etne llnmögltdßteit bebeutet. ®ie glaeß.
bädßer ber Steblung Sange ©rlen geßatten überbteS auS

ben oberßen Stodtroerïen ber SJltetSßäufer einen freien
Slid ju ben naßen Mügeln unb ben Scßroarjroalbßößen.

30tan iß aus naßeliegenben ©rünben leießt oerfueßt
bie Stuttgarter AuSßeHung (SGBeißenßof«Siebelung 1927)
mit ber oorliegenben Safler tn parallele ju feßen. ©er
Sergleiiß bleibt aber unfrueßtbar; benn bte SorauSfeß.

ungen unb 3«de unter benen bte beiben Stebelungen
entßanben ßnb, roeteßen aüjußatf oonetnanber ab. ®a>

mais in Stuttgart: SiHenbau auf freier f)öße über ber

Stabt, ©urißfüßrung neueßer gbeen, unbelümmert um
bie roirtfcßaftlicße grage, roettgeßenbe ©rptobung neueßer

30taterialien unb Konftrultionen mannigfaltiger SOtöblie.

rung, geßt in Safel: SolfSrooßnungSöau auf ungünßigen
©erralnabfcßnitten ßtnter Saßnbämmen, neue ©eßaltung
eines alten SauprogrammS unter äußerß ölonomifcßen

©eßcßtSpunlten, Anroenbung oon Sauroeifen, bie ß«ß

bereits als in jeher Sejteßung elnroanbfrei ßerauSgeßellt

ßaben, uniforme SJtöblterung.
Slun ju einem furjen Sefudß ber Steblung ©gltfee,

roo oon jeber SBoßnung, beftnbe ße ßtß nun im ®ln=

ober 30leßrfamilienßauS, jroet ©jemplare ber Seßcßtigung

offen ßeßen.
Slocf 1. Ardß. Kellermüller & £ofmann,

ßürid^. — ®a§ Außenganghaus legt Heine unb Hetnße

SCßoßnungen in oerfeßiebenen ©efeßoffen fo nebenetnanber,

«Wnstr. s«wetz. Pa»»w.-«emmg („Meiflerdlatti 2?g

aus Legaten, Sammlungen und Schenkungen von Fr.
1.1S6.2K1.

zg Neubauten in Klosters sind in diesem Jahr bis
jetzt bei der zuständigen Baubehörde angemeldet worden.

zzSlkerbundSbauten. Die Arbeiten für die Instand-
stellung des Mtiment àetoraì für die Völkerbunds-
Ansammlung sind nahezu abgeschlossen. Der große Saal
weist IM Sitzplätze auf, wovon 400 für die Journa-
listen bestimmt find. Die Baukosten werden auf 250.000
Franken berechnet. Sie werden auf mehrere Rechnungs
jihre bis zum Bezug des neuen Völkerbundsgebäudes im
Wana-Park verteilt.

GelSndelauf fSr einen Zoo in Genf. Der Regte-
mngsrat beantragt dem Großen Rate den Erwerb von
114,M m ' Gelände für die Errichtung eines zoologischen

»I. Me A«iftellWS°S!MiWW
« (Korrespondenz)

Unmittelbar jenseits des Badischen Bahn-
V vS Hofes entstand vor knapper Jahresfrist die

speziell für kinderreiche Familien mit Hülfe
àr 20-prozentigen Baukostensuboention der Stadt Basel
errichtete Wohnkolonie Lange Erlen. Zum Teil unmittel-
kr an diese bewohnte Baugruppe von insgesamt 88 Ein-
jamilienhäuschen anschließend, zum Teil von ihr durch
einen Bahndamm getrennt, liegt das Gelände der Wohn-
Sedelung Eglisee. Diese umfaßt mit ihren 11 Bau-
Wppen rund 120 Wohnungen in ca. 60 Häusern.
Während die örtliche Bauleitung für alle Typen ganz
den beiden Architekten Prof. Bernoulli und Aug. Künzel
Nassen blieb, haben sich 13 Architekturfirmen aus der
MM Schweiz, nämlich 5 Basler, 4 Zürcher, 2 Genfer,
I Lchaffhauser und 1 Lausanner in den Entwurf und
à Planausarbeitung geteilt. Jede Firma schuf einen
Hwstypus, der dann ein oder mehrere male (einer sogar
16 mal) zur Ausführung kam, je nachdem wie es die

Weilung des Bauplatzes gerade zuließ und der jeweilige
Grundriß eines Hauses dem Bedürfnis entsprach. Daß

zahlreiche, verschiedene Typen zu einer Siedlung ver-
einigt wurden, steht natürlich im Widerspruch zum eigent-
lichen Sinne der ökonomischen Wohnkolonie. Diese Maß-
Ame ist nur auf den ursprünglich schon festgelegten
Plan zurückzuführen, die Siedlung Eglisee zum Bestand-
teil einer Wohnungsausstellung zu machen. Nun, der
idealistische Besucher wird sich ohne weiteres jeden ein-
jelnen Baublock zu einer ganzen, einheitlichen Kolonie
erweitert denken, eben etwa in der Art der benachbarten
Äohnkolonie Lange Erlen.

Die Anregung zum Bau der Siedlung Eglisee haben

A dem Schweizerischen Werkbund zu verdanken.

A auch diejenigen unserer schweizerischen Architekten zur
Marbeit auserkor, die im Sinne des Neuen Bauens
'm Kleinwohnungsbau tätig sind. Das Bauprogramm
wangte Ein- oder Mehrfamilienhäuser mit Wohnungen

>
" .4 Zimmern, die einen Jahresmietprets von 1300

nicht überschreiten sollten. (Die Mieten schwanken
Mtw zwischen Fr. 870.— und Fr. 1450.). Die Woh-

" lâen möglichst großen Familien geeignete Räume
WsM. Da statt eines" einzigen à gutes Dutzend von

à Untereinander abweichenden Wohnungstypen neben-

àà ^ Aufbau gelangten, was eine Verteuerung

^ einem schematisch ausgenutzten Einzeltyp zur

àm m ' einigte man sich auf gleiche Durchführung

si lier Bauelemente, wie Massivtreppen, Fenster, Türen.
Back- und Deckenkonstruktionen. Es lag ja zudem

sîìcht in der Absicht, hier in der Siedlung eâîe Neuzeit-
liche Materialsammlung zu zeigen, sondern die verschte-
dene Disposition der Räume und die Wohnweise in den
einzelnen Häusern zu unterstreichen. Im übrigen war
den Architekten keinerlei Zwang in der Projektierung auf-
erlegt.

Daß die Wohnungsgenoflenschaft Eglisee den wesent-
lich unbequemeren Weg einschlug und sich beim Bau
ihrer Häuser also nicht lediglich vom ökonomischen Ge-
sichtspunkte leiten ließ, sondern auch für Versuche zur
Weiterentwicklung unseres schweizerischen Kleinwohnungs-
baues etwas übrig hatte und das damit verbundene
Risiko auf sich nahm, muß ihr als besondere Würdi-
gung anerkennend ausgesprochen werden. Die Aufgabe
der Architekten, wollten sie sich nicht mit kleineren oder
größeren Abänderungen an bereits bekannten typischen
Grundrissen begnügen, war keineswegs eine leichte. Man
sollte glauben, eingreifende Neuerungen auf diesem etwas
engen Gebtete könnten nur mehr an den Haaren herbeigezogen
werden. Umso erstaunter ist man — d. h. derjenige, der
sich mit der vorliegenden Materie etwas inniger befaßt —
über das Resultat, über den Variationenrâchtum, den
das bescheidene alte Thema neuerdings wieder hervor-
gebracht hat. Nicht allein formal wurde Neues ausge-
sprachen, die heute erhöhten Anforderungen in hygienischer
Beziehung sind respektiert, dem vermehrten Verlangen
nach Luft, Licht und Sonne wurde nachgelebt und —
was in der Praxis das Wichtigste — die hier erzielten Miet-
preise liegen bei einem großen Teil der Wohnungen um
Fr. 200 — bis Fr. 300.— tiefer als die ihnen entspre-
chenden auf dem derzeitigen Wohnungsmarkt. Einfami-
lienhäuser kosten gleichviel oder weniger als die ihnen
punkto Raumgröße ebenbürtigen Etagenwohnungen. Die
Ausstattung speziell in Küche und Waschkücke ist reicher
als ortsüblich. Viele Beleuchtungskörper und namentlich
sämtliche Vorhangstangen (die so praktischen, zierlichen,
neuerdings sehr beliebten Etnstegschtenen) sind an Ort
und Stelle montiert und gehören zum Bau.

Die Verwendung ein und derselben flachen Dach-
konstruktiv« bei allen 13 verschiedenen Haustypen trägt
außerordentlich dazu bei, das Gesamtbild der Kolonie
etwas harmonisch zu gestalten. Steildächer über den stark
voneinander abweichenden Grundrissen hätten in aesthe-

tischer Hinsicht eine Unmöglichkeit bedeutet. Die Flach-
dächer der Siedlung Lange Erlen gestatten überdies aus
den obersten Stockwerken der Mietshäuser einen freien
Blick zu den nahen Hügeln und den Schwarzwaldhöhen.

Man ist aus naheliegenden Gründen leicht versucht
die Stuttgarter Ausstellung (Weißenhof-Stedelung 1927)
mit der vorliegenden Basler in Parallele zu setzen. Der
Vergleich bleibt aber unfruchtbar; denn die Voraussetz-

ungen und Zwecke unter denen die beiden Stedelungen
entstanden sind, weichen allzustark voneinander ab. Da-
mals in Stuttgart: Villenbau auf freier Höhe über der

Stadt, Durchführung neuester Ideen, unbekümmert um
die wirtschaftliche Frage, weitgehende Erprobung neuester

Materialien und Konstruktionen mannigfaltiger Möblie-

rung. Jetzt in Basel: Volkswohnungsbau auf ungünstigen

Terrainabschnitten hinter Bahndämmen, neue Gestaltung
eines alten Bauprogramms unter äußerst ökonomischen

Gesichtspunkten, Anwendung von Bauweisen, die sich

bereits als in jeder Beziehung einwandfrei herausgestellt

haben, uniforme Möblierung.
Nun zu einem kurzen Besuch der Siedlung Eglisee.

wo von jeder Wohnung, befinde sie sich nun im Ein-
oder Mehrfamilienhaus, zwei Exemplare der Besichtigung

offen stehen.

Block 1. Arch. Kellermtiller à Hofmann.
Zürich. — Das Außenganghaus legt kleine und kleinste

Wohnungen in verschiedenen Geschossen so nebeneinander,
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«
baß fte i^te 3ugänge oon offenen ©alerten, non „Stuten-
gängen" aus erhalten. ®te ©alerten roleberum ftnb burd)
etne breite, mafßoe Treppe zugänglich gemalt. ®aS oer-
bältniSmäßig 9^ope fpauS mit fetnen 20 2Bof)nungen ift
fo mit einer einzigen Treppe bebtenbar. gür bte ïletnen
SBohnungen ift eine bebeutenb größere Unabhängigfeit
gefdjaffen, als fie im SJltethauS befielt ; benn alle 9Boh=
nungStüren geben unmittelbar tnS grete. ®te SRäume in
ber SEBohnung finb fo gruppiert, baß 3«gang, Abritt unb
Rüd)e gegen ben außetdorribor, nach Horben, gelegt ftnb,
roährenb bte beiben SBohnräume auf etne gut abgefd&lof*
fene Saube geben, nadb ©fibmeften. ®aë #auS befifct
3entralbeijung, bte 2Bafd)füd)en eleïtrifdie SEBafehma-

fdjlnen. — ®er TppuS beS außengangßaufeS eignet ftd)
nur für ganz fletne SEBohnungen, roetl fonft bte butcb
baS gemetnfame Treppenhaus hereingebrachte ©tnfparung
an oermebrter ©angßäche triebet oerloren gebt. ®te
grontbreite ber einzelnen SBobnungen mürbe bter fo be<

meffen, bat bie ©djetberoänbe zugleich Tragmauem finb.
3febe SBobnung befifct felbftoerftänbtich ibren eigenen
SEBlnbfang, in abœeidjung beS beïannten lombarbifdjen
unb piemontefifeben TppS. @tlld)e Sßanbfäften finben
fid) etngebaut. ®le Rüd)enfenfter liegen hod), bamit jeber
©Inbltd oon auten oermebrt mirb. Über ber ïletnen
®oucbe ift etn Soiler horizontal monttert. — ®a$ fpauS
enthält: 18 3weijimmermobnungen, 2 ©tnjimmerroob»
nungen, bas Sureau ber SEBohngenoffenfdjaft ©glifee. —
©ine 3roeisimmermobnung enthält: 2 3iutmer, Rüche,
2B. ®. unb ®ou<he, Saube, ©arten. — 3ahreSmtelprelS
ber 8*Bet|simmerroobnung gr. 972 —

Slod 2. 2lrch. |>. SonberüJlühll&Sß. Dber
rauch, Safel. — ®er £auSlpp gebt oon ber tn Safel
übltchen ©Inteilung auS; burch ©infübrung ber neuen
©lemente — Rletntüdje unb breite ffenfter — ift ber
Tpp metier entmideit. 8®i|cperi Rüche unb Wohnraum
ift etn butchgebenber ©c|tanf eingebaut. ®er Dfen ift
tn ber SRitte ber SEBohnung aufgestellt. ®aë Saoabo im
Sab macht bie SEBafdjgelegenhett in ben ©djlafzimmem
überPffig. — Qm ©egenfat) ju ben anbern ©runbriffen
fällt auf, bat nur ein eirttjgeS ©d)lafzimmer gefangen, ift
®ie Terraffenbrüftungen erfuhren bter auSnahmStoeife
eine maffioe auSgeftaltung. — ®aS $auë enthält: 6 Skp
nungen tn brei ©tagen, gemetnfame SEBafdjfüche unb
Ttodenraum, RcHeroerfdjläge für bte einzelnen SEBoh-

nungen, großer abfieUraum für SeloS unb Rinberroagen,
©arten. — 3abteSnilelpretS: gr. 1200.—.

Slod 3. ard). ®. g. Surdbarbt, 3ürich. —
3ugunften ber Suftigfeit ber SEBohnungen ift baS £>auë
mit oerhältntSmäßig gertnger Sautiefe angelegt roorben.
Rüche«9Bobnraum fomte baS ©djlafzimmer an ber ®te«
belroanb reichen burch bie ganze |jauStiefe, für bte Se=

lüftung mie für bte Seltchtung oon befonberem SEßert

®er butcbgebenbe ©djlafraum mit SEBanbbeden etmög
licht bte äuffteüung oon brei Seiten ober bie anorb-
nung etneë befonberen @d)tafraumeS unb eines befon»
bei en atbeitëraumeS an ben beiben ©nben. ®te Set an
ben finb ftatf entmideit zur auffieUung oon Tifd) unb
©tühlen als SEBohnraum im freien, jubem gut gegen
etnanber ifoltert. — SEBohnraum unb Rüche pb nur burd)
eine ©laSroanb ooneinanber getrennt. ®er 8ugang i«
allen 3«mmern, mit ausnähme oon Sab unb abort führt
burd) ba§ SBohnjimmer, SEßafdjfüche unb Trodenraum
liegen beifammen, fobafj bie erroünfdjte Ouerlüftung auch
hier ftattfinbet. — ®aS $auS enthält : 6 SEBoljnungen
tn brei ©tagen, gemeinfame SEBafdpche unb Trodenraum,
ReKetoerfchläge für bie etn?,einen SEBohnungen, großer
abfteUraum für Selo unb Rinbermagen, ©arten. — ©tne
SEBohnung enthält: 3 3im*ner, Rüc|e, Sab mit SEB. ®,
Seranba, ReHerabteil, ©artenanteil. — 3ahreSmieipret8 :

ftr. 1236.—.

Slod 4. arch, ©teger & ©genber, gûriè
— ®ie anläge beë fpaufeë gebt auf mögHdjfte atebtil
baltung be§ 3JHetzlnfeS auS. Qn ber ®ifpofltion bet

SEBohnungen mürbe ber Rorribor auf bas SBllnbeftntoi

rebujiert. ffier große SWittelraum übernimmt bie Stelle

eines 3«0inge8 für bie beiben ©djlafräume unb fût bie

Rüche @t ftebt anberfeits mit ber auf bie ganje
nungSbrette burchgebenben Saube tn Setblnbung, ^
Untergefchoß ift für einen gebedten ©pielplafc ber Rlnbet

geforgt, in unmittelbarer ebenerbiger Serbtnbung mit bent

©arten. ®er Utaum bient im SCBinter als îrocfettplot
im grelen. — ®a8 Sab befinbet ftdb ähnlich role lit

Slod 3 leiber etroaS ftarï oon ben ©chlafjimmetn «Ii-

gelegen. ®a§ ^auS enthält: 6 SBobnungen, etne gemein-

fame 2Baf<hîûche famt ïrodenraum, etnen ReElerraum

mit Serfchlägen für bte einjelnen SBobnungen, ©arten

— ®te SBobnung enthält : 3 8«nmer, Rüche, SB, 6,

mit ®ouche, Retlerabteil, ©artenanteil. — 3abteSmiet-

preis: gr. 1128.—,
Slod 5. arch- 2R. Sraillarb, ©enf. - 3ebe«

ber beiben fpäuftr enthält jufammen oter SSBohnunp
in fetnen beiben ©tagen. Um jeber SBobnung etne möj-

Itchft große abgefcbloffenbett ?u oerlethen, beffer als bieS

im eigentlichen SUiethaufe möglich ift, ift in Anlehnung

an ältere Sorbilber aus bem Ranton ©enf ein offene«

Treppenhaus angelegt morben, In bas bte oter SBol).

nungSjugänge oon ber ©traße aus fret ßchtbar münben,

gfir bie oberen 2Bohnungen ift babei auf etnen troctenen,

gefchüßten 3u0®"0 S« Reiler Sebad^t genommen. 3«

ben SBohnungen ift ber jpauptmobnraum mit bem Sût-

plaß oetfehmoljen, um eine geroiffe SBetträumigfeit Ijei

beijuführen. ®te Treppen finb, roeil im freien gelegen,

mafjlo ausgeführt. — Seim Setreten ber SBofpng

fühlt man bie SBirïung etneS ausgezeichneten ©runbriffeë,

fo ungeroohnt er einem eigentümitcherroeife auf bem $lan

oortommt. ®tefe häufet zeigen äußerlich etn P* tnbi-

oibuetleS ©efidjt, eben namentlich Infolge ber an Se Sot-

buftetS ©lebelungen erinnetnben hohen, offenen Sin-

gangShaüen, bte im Srlnzip fchon nach bem oben ge-

nannten Saubenganghaufe tenbieren. — ®a8 ^auS ent-

hält: 2 Sterzimmermohnungen unb 2 ®retzimmerroo^

nungen, eine gemeinfame SBafdhtüche unb bie nötigen

ReUeträume, ©arten. — ®le ®reizimmerroohnungen ent-

halten: 3 3imme*, Rüche, Sab mit SB. ©, SBalfon,

ReHerabteil, ©artenanteil. — ^ahreSmtetpretS für bie

®reizimmerroohnungen: gr. 1224.—, für bte Sietjitr.

merroohnung: gr. 1428.—.
Slod 6. arch ® ailumenthaler & D. 3Reiet,

Safel. — ©tn ÇauStpp oon geringer Srettenentfot

lung btetet bei fnappem SRaum ißlat) zur aufftellung con

6 Selten, auf bte betriebSroirtfehaftltche ©eite beS SB#

nenS ift ber ^auplroert gelegt. ®te SBirlfdhaftSräume im

ißarterre finb beutlich getrennt oon ben SSJohn« unb

©chlafräumen im Dbergefchoß. 3m ©rbgefdjoß liegt

beietnanber, roaS zur §auSroirtpaft gehört. ®ie @fw
In Setblnbung mit SorratSïammer unb bireïtem

gang zum ©arten, bie Sößafchtüche mit bem Sab. ®0'

roohl ©iraßenfront mie ©artenfront haben auf bie

^ausbreite etnen gebedten Sorplaß erhalten, ben n#
baten SRaum beS ^»aufeS oergrößernb. — ®tefer Sin'

familienhauStpp eignet fich fpezieU für tiefe, aber fôiMli

Sauparzellen, mißt bodj bte ^ausbreite nur 4,5 m.

ÇauS ift nip unterfellert, roeShalb ber Soben beS @rb_

gefchoffeS mit Rorfparfett belegt mürbe. — ®aS v""-

enthält: 3 3immer, ©ßfüche, 3BafPüche mit Sab, SB.

oorberen unb htnteren gebedten Sorplah, ©arten W

Schopf. — 3ah«§mietpretS : gr. 1104.—
Slod 7. arp ©cherrer & «Uleper,

häufen. — ®iefer Slod umfaßt 8 Käufer je ju
Stüden an SRflden anetnanbergebaut, 4 SBefthöuf^ "
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daß sie ihre Zugänge von offenen Galerien, von „Außen-
gängen" aus erhalten. Die Galerien wiederum find durch
eine breite, massive Treppe zugänglich gemacht. Das oer-
hältntsmäßig große Haus mit seinen 20 Wohnungen ist
so mit einer einzigen Treppe bedienbar. Für die kleinen
Wohnungen ist eine bedeutend größere Unabhängigkeit
geschaffen, als sie im Miethaus besteht; denn alle Woh-
nungstüren gehen unmittelbar ins Freie. Die Räume in
der Wohnung find so gruppiert, daß Zugang. Abritt und
Küche gegen den Außenkorridor, nach Norden, gelegt sind,
während die beiden Wohnräume auf eine gut abgeschlos-
sene Laube gehen, nach Südwesten. Das Haus besitzt

Zentralheizung, die Waschküchen elektrische Waschma-
schinen. — Der Typus des Außenganghauses eignet sich

nur für ganz kleine Wohnungen, weil sonst die durch
das gemeinsame Treppenhaus hereingebrachte Einsparung
an vermehrter Gangfläche wieder verloren geht. Die
Frontbreite der einzelnen Wohnungen wurde hier so be-

messen, daß die Scheidewände zugleich Tragmauern sind.
Jede Wohnung besitzt selbstverständlich ihren eigenen
Wtndfang, in Abweichung des bekannten lombardischen
und piemontestschen Typs. Etliche Wandkästen finden
sich eingebaut. Die Küchenfenster liegen doch, damit jeder
Einblick von außen verwehrt wird. Über der kleinen
Douche ist ein Boiler horizontal montiert. — Das Haus
enthält: 18 Zweizimmerwohnungen, 2 Etnzimmerwoh-
nungen, das Bureau der Wohngenoffenschast Eglisee. —
Eine Zweizimmerwohnung enthält: 2 Zimmer, Küche.
W. C. und Douche. Laube, Garten. — Jahreêmietprets
der Zweizimmerwohnung Fr. 972 —

Block2. Arch. H. Von der Mühll à P. Ober-
rauch, Basel. — Der Haustyp geht von der in Basel
üblichen Einteilung aus; durch Einführung der neuen
Elemente — Kleinküche und breite Fenster — ist der
Typ weirer entwickelt. Zwilchen Küche und Wohnraum
ist ein durchgehender Schrank eingebaut. Der Ofen ist
in der Mitte der Wohnung aufgestellt. Das Lavabo im
Bad macht die Waschgelegenheit in den Schlafzimmern
überflüssig. — Im Gegensatz zu den andern Grundriffen
fällt auf, daß nur ein einizges Schlafzimmer gefangen, ist
Die Terraffenbrüstungen erfuhren hier ausnahmsweise
eine massive Ausgestaltung. — Das Haus enthält: 6 Woh
nungen in drei Elagen, gemeinsame Waschküche und
Trockenraum, Kellerverschläge für die einzelnen Woh
nungen, großer Abstellraum für Velos und Kinderwagen,
Garten. — Jahresmietpreis: Fr. 1200.—.

Block 3. Arch. E. F. Burckhardt, Zürich. —
Zugunsten der Luftigkeit der Wohnungen ist das Haus
mit verhältnismäßig geringer Bautiefe angelegt worden.
Küche-Wohnraum sowie das Schlafzimmer an der Gie-
belwand reichen durch die ganze Haustiefe, für die Be-
lüftung wie für die Belichtung von besonderem Wert
Der durchgehende Schlafraum mit Wandbecken ermög
licht die Aufstellung von drei Betten oder die Anord-
nung eines besonderen Schlafraumes und eines beson-
deren Arbeitsraumes an den beiden Enden. Die Ver an
den sind stark entwickelt zur Aufstellung von Tisch und
Stühlen als Wohnraum im Freien, zudem gut gegen
einander isoliert. — Wohnraum und Küche sind nur durch
eine Glaswand voneinander getrennt. Der Zugang zu
allen Zimmern, mit Ausnahme von Bad und Abort führt
durch das Wohnzimmer, Waschküche und Trockenraum
liegen beisammen, sodaß die erwünschte Querlüftung auch
hier stattfindet. — Das Haus enthält: 6 Wohnungen
tn drei Etagen, gemeinsame Waschküche und Trockenraum,
Kellerverschläge für die einzelnen Wohnungen, großer
Abstellraum für Velo und Kinderwagen, Garten. — Eine
Wohnung enthält: 3 Zimmer, Küche, Bad mit W. C,
Veranda, Kellerabteil, Gartenanteil. — Jahresmietpreis:
Fr. 1236.—.

Block 4. Arch. Steger à Egender, Zürich
— Die Anlage des Hauses geht auf möglichste Ntà
Haltung des Mietzinses aus. In der Disposition dn

Wohnungen wurde der Korridor auf das Mindestmaß
reduziert. Der große Mittelraum übernimmt die Rch
eines Zuganges für die beiden Schlafräume und für dii

Küche Er steht anderseits mit der auf die ganze Weh-

nungsbreite durchgehenden Laube tn Verbindung. I«,
Untergeschoß ist für einen gedeckten Spielplatz der Kinder

gesorgt, tn unmittelbarer ebenerdiger Verbindung mit dm

Garten. Der Raum dient im Winter als Trockenplatz

im Freien. — Das Bad befindet sich ähnlich wie in

Block 3 leider etwas stark von den Schlafzimmern ad-

gelegen. Das Haus enthält: 6 Wohnungen, eine gemein-

same Waschküche samt Trockenraum, einen Kellerram
mit Verschlägen für die einzelnen Wohnungen, Garten

— Die Wohnung enthält: 3 Zimmer, Küche, W. C.

mit Douche, Kellerabteil, Gartenanteil. — JahreSmiet-

preis: Fr. 1128 —.
Block 5. Arch. M. Braillard, Genf. - Jedei

der beiden Häuser enthält zusammen vier Wohnungen
tn seinen beiden Etagen. Um jeder Wohnung eine mög-

ltchst große Abgeschlossenheit zu verleihen, besser als die«

im eigentlichen Miethause möglich ist, ist tn Anlehnung

an ältere Vorbilder aus dem Kanton Genf ein sffems

Treppenhaus angelegt worden, in das die vier Weh-

nungszugänge von der Straße aus frei fichtbar münden.

Für die oberen Wohnungen ist dabei auf einen trockenen,

geschätzten Zugang zum Keller Bedacht genommen. In
den Wohnungen ist der Hauptwohnraum mit dem Vor-

platz verschmolzen, um eine gewisse Wetträumigkeit her

beizuführen. Die Treppzn find, weil im Freien gelegen,

massiv ausgeführt. — Beim Betreten der Wohnung

fühlt man die Wirkung eines ausgezeichneten Grundrisses,

so ungewohnt er einem eigentümlicherweise auf dem Plan

vorkommt. Diese Häuser zeigen äußerlich ein sehr lndi-

viduelles Gesicht, eben namentlich infolge der an Le Cor-

busiers Stedelungen erinnernden hohen, offenen Ein-

gangshallen, die im Prinzip schon nach dem oben ge-

nannten Laubenganghause tendieren. — Das Haus ent-

hält: 2 Vterzimmerwohnungen und 2 Dreizimmerwoh-

nungen, eine gemeinsame Waschküche und die nötigen

Kellerräume. Garten. — Die Dreizimmerwohnungen ent-

halten: 3 Zimmer, Küche, Bad mit W. C, Balkon,

Kellerabteil. Gartenanteil. — Jahresmietpreis für die

Dreizimmerwohnungen: Fr. 1224.—, für die Vterzm-

merwohnung: Fr. 1428.—.
Block 6. Arch. E Mumenthaler â O. Meier,

Basel. — Ein Haustyp von geringer Brettenentfal

tung bietet bei knappem Raum Platz zur Aufstellung von

6 Betten. Auf die betriebswirtschaftliche Seite des Boh-

nens ist der Haupt wert gelegt. Die Wirtschaftsräume ini

Parterre sind deutlich gelrennt von den Wohn- und

Schlafräumen im Obergeschoß. Im Erdgeschoß liegt alles

beieinander, was zur Hauswirtschaft gehört. Die Eßküche

in Verbindung mit Vorratskammer und direktem Ans-

gang zum Garten, die Waschküche mit dem Bad. T»-

wohl Straßenfront wie Gartenfront haben auf die gaH

Hausbrette einen gedeckten Vorplatz erhalten, den nuh-

baren Raum des Hauses vergrößernd. — Dieser Ein-

familienhaustyp eignet sich speziell für tiefe, aber schM'«

Bauparzellen, mißt doch die Hausbrette nur 4,5 m. Da-

Haus ist nicht unterkellert, weshalb der Boden des M
geschofses mit Korkparkett belegt wurde. — Das MS

enthält: 3 Zimmer. Eßküche, Waschküche mit Bad, W. C-

vorderen und Hinteren gedeckten Vorplatz, Garten ml-

Schöpf. — Jahresmietpreis: Fr. 1104.—
Block 7. Arch. Scherrer à Meyer. Sch-ll'

Hausen. — Dieser Block umfaßt 8 Häuser je zu M
Rücken an Rücken aneinandergebaut, 4 Westhäuser »n
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4 Dghäufer. ©er #au8pp bietet mit nur einer gront
bie gtö&te SBärmehaltung unb bie fparfamge SRaterial«
oertoenbung bet gerlngften Steparaturtogen. Srohbem bie

Serfe^rëtSume, treppe unb Sorplah, fo înapp als mög«
(ii) angelegt ftnb, gnb alle Släume bireît pgängltch.
<jür bte SRöbel ergeben geh groge ©tellgächen. ©urd)
baS im flauen ©ad) auSgefparte Oberlid^ lann auch
ber oon ber einzigen gront am roeiteften prüäliegenbe
Seil beS |)aufe8 genügenb belichtet unb gelüftet roetben.
$te treppe Hegt jentral. Son behaglicher ®röge ift ber
äBohnraum. ®er Spp beS back-to-back-£>aufeS, eben

beS nur einfeitig belid&tbaren ÇaufeS, rote roir ihm auch
noch in Sloct 8 begegnen roerben, ift namentlich im an«
fang beë 18. 3ahrlpnberiS bei Seginn ber 3nbugria=
Itfterung in ben Slieberlanben unb ©rogbritannten,
namentlich in ben fchottifchen SRlnenbepten unb ben

belgifdjen ©rubengebteten, fpäter aucb in ben InbufitieUen
$tabtteilen non SRülfjaufen gart üblich geroefen. SBegen
mangelhafter Sicht' unb Suftpfuhr rourbe er aber ftarl
»erpönt unb mit ber 3eit mteber ganj aufgegeben. 9tun,
mit ber Serbreitung beè flachen ©adEjeS belommt er aber
mteber ein anbetet auSfehen. 3m ©ad) gerotnnt man
eine jroeite Sichtfläche ; etne geroiffe Querlüftung, wenig«
ftenS im oberen ©todroerl, ift möglich unb roir halten
ei gawicht für ausgeflogen, bag ba§ Stücfen an Slüden«
$auS In oerbefferter ÉuSgegaltung roteber pm 9lnfehen
gelangt. 3mmerhtn bleibt ber etne Nachteil: ba§ untere
iefd&og mug fleh mit ber abroeeplungSroeifen SBahl
jmiPen Dg« unb SBeglage begnügen, roährenb man boef)

fonft baS StethenhauS in Slorb=@üb«3lichiung anftrebt,
baS alfo Oft» unb SBeglage pgleich auSnügt. — ®a§
SreijimmerhauS enthält: 3 ßirnmer, 2tbfteüraum, Küche,
2B. ®., SBafchlüche mit Sab, Keller, ©arten. ©aS Stet«
jimmethauS : ein Sab mit SB. ©,, fonft baSfelbe. —
ftahreSmletpretS für baS ®reijimmerhauS: gt. 1332,—,
für baS SterjimmerhauS : gr. 1452.—

Slod 8. airch. Slrtaria & ©chmibt, Safel.
— 3luch btefer &auSpp oerfucht bte grogen bautechnifchen
Sorteile beS SRüden an Slüden — alfo bretfettig ehege«

baut — angelegten ÇaufeS mit ber SRöglicf)tett ber tnapp«
ften ©imengonletung unb ber fpatfamften anorbnung
ber Släume p oerbhtben. ©aS glachbach erlaubt burch
etne einfache ©ntlüftung bte Stach teile beS nicht quer
burchlüftbaren £>aufeS faft ooüftänbig p heben. ®te Küche
Ment roie im einfachften feh weitergehen SauetnhauStpp
als ^auSeingang, bet SBoljnraum ntmmt bte Steppe
nach ben beiben Schlafzimmern auf. ®tefe ©chlafräutne
(ein ©Iternfchlafjimmer unb ein jroeibettigeS Klnberfchlaf»
jimmer) erlauben noch bie heute übliche SDWbelauffteüung.
®aS Sab bilbet einen Siebenraum pr Küche mit Innerer
Entlüftung unb bietet ©elegenheit, Heinere SBäfdhen not'
junehmen. ©aS frnuS ift nicht unterMert — als Keller
bient ein oerttefter SlbfteDraum unter ber Steppe. SRan-
4er roirb geh baran flogen, bag ber ^auSetngang ohne

SBtnbfang birelt oon äugen in bie Küche führt. ©tefe
®tagnahme roirtt geh aber entfdjetbenb tn bem augeror
bentlich niebrigen SRtetjtnS auS. — ©aS £>auS enthält :

3 8tmmer, Küche unb SBafchtaum (mit Sab), SB.
©arten mit ©djopf. — QahreSmietpreiS : gr. 876.—.

Slod 9. Slrch. 1. Çoechel, ©enf. — ©te $äu=
lerrethe ig fo orientiert, bag bie ©tngangSfeite gegen
Rorben, bie ©artenfeite gegen ©üben p Hegen fommt.
®ementfpre«henb gnb alle SBohn» unb ©chlafräume an
Me ©artenfette gelegt. Serraffe unb Saube gab btefen
Räumen oorgelagert tn gäriger Setonung ber 3Bohn=
leite beS Kaufes, gubem gnb an ber ©artenfront oon

ju §au8 auf Serraffenttefe unb ^aushöbe 3®i"
l^enmauern angelegt, bie ben einzelnen SBohnungen bie

erroünfchte Ibgefchloffenhett oerleihen. Sie garlen Sor»
iptünge oon ®ach unb Saube machen gengerläben ent«

behrlich. ®ie Kombination Küche*S5Bafchtü<he ermögHdbt
auf lletngem «Raum bie hauptfächllchgen SBirtfchaftSar.
beiten. ®aS Sabjimmer ig einzig aus ©parfamleits-
grünben tn baS ©rbgefchog oerlegt (tn bie SBafchfüehe).
®ie Seheipng erfolgt burch eine Heine 3entraihetpng.
angelle ber üblichen SRabiatoren gnb ©lemente auS ge>
fchmeigten IRöhren oerroenbet. auf btefe SGBeife tönnen
bte $ei&fötper tn §öhe unb Sreite genau ben oorhan«
ben en gengernifchen angepagt roerben. Slur fehr forg«
fältige ©chroeigung garantiert etnroanbfreie SBafferpc
lulation, ba bie ©chroetgmaffe leldjt Unebenheiten im
Slöhrenhohtraum bilbet ©te reine ©Ablage aller SBohn»
räume btefeS ^»aufeS oerlangt eine auSgebelpte Sreiten=
entroidllung, bte roieberum hohe ©tragenbeiträge pr golge
hat. Sefctere mehren gdh auch baburch, bag bie ©tragen
nur einfeitig mit btefem Sgp bebaut werben lönnen. —
®aS ^auS enthält: 3 3immer, Küche, SB. ©., SBafchlüche
mit Sab, Serrage unb Saube, ©arten. — 3ahre8mlet<
preis: gr. 1248.—.

Sloä 10. arch- ^rof. Setnoulli »nb a.
Künjel, Safel. — ©tn ©InfamtlienhauS mit allen
SBohnräumen auf etnem Soben oeretnigt bie abgefdhlof»
fenheit unb Sehagllchfett beS ©tnfamilienhaufeS mit ber
Sequemllchfelt ber ©tagenroohnung. ©aS Untergefdjog,
nur einen SReter tief im Soben, btetet neben ber 3Bafch=
tüdhe ben fo erroünfchten heüen unb troctenen arbeitS»
räum. angeUe beS mügtgen Hetnen 3tergartenS tritt eht
nu parer qepgagerter Sorplah. ©te anläge beS ©tngangS
mit SB. @ unb Sreppe p ebener ©rbe hat im h»4'
liegenben ©rbgefchog bie qanje Sorberfront für genger
freigegeben. — ©ine augerorbentlich praltifche Söfung,
bte btefeS KletnroognungShauS geroiffermagen pm $ro=
topp btefer ©attung gempelt. ©tn Heiner Sridf, etne ge«

ntale 3bee, nennen roir es role roir wollen — feien roir
glücJlteh, bag immer noch foldbe Steuerungen auftaudhen,
bie plöhlip p ganj oeränberte» ©runbrigen führen.
®ie SRöglipteit lag aHerblngS auch nur im glachbach
ueê Hetnen SorbaueS ber Sreppe unb SB. ®. aufnimmt,
oerftedEt. aup baS äugere Silb biefer ©ruppe »erllert
feine ©Införmigleit bani btefem 3ah"fdhnitt ber tubifpen
Sorbauten. ©tn einziger Dfen, an ber richtigen ©teile
plajtert, genügt für baS gange Heine $auS. ©ämtliche
SBohnräume weifen ©perrholibedten auf. — ©aS $auS
enthält: 3 3i»n»n^ Küdhe, SB. ©., SBafchlüche mit Sab,
arbeitSraum, Sorplah unb ©arten. — 3ahreSmtetpretS :

gr. 1296.—.
Slocl 11. arp. Saur, Safel. — ©aS ^auS

btetet Siaum für eine ©rogfamilie mit SRlnimaletnlommen.
@S lönnen normal 6, maximal 7 Selten aufgegellt roerben.
®te oerfchiebenen Släume gnb nach ih*er 3wectbegim=

mung bigerenjiert. ©tn groger SBohnraum bient ber

gamilte als ©emetnfchaftSraum, bie Schlaf' unb Sieben«

räume gnb genau unb tnapp auf bie anphl ber Selten

u)ro. pgefdhnitten. auf einen Sorpkp rourbe oerjichtet,
tnbeS ig im Sorraum gegen ben ©tngang etn SBtnbfang
oorgelagert. ©er 3»»9û«9 i«*" Qbergefchog ig burch Mne

Süre oerfchliegbar. Unmittelbar neben bem ©gplag beS

SBohntaumeS ig bet 3"9a«9 i«* Keinen Küche, ©te

SBafdjtüche mit Sab ig im ©rbgefchog angelegt, unmit»

telbar pr fpanb. ®ie teilroetfe UnterleHerung ig oom
©arten auS pgänglich, um baS ©inbrtngen oon SeloS

ufro. p erletdhtern. aüe SBohnräume gnb nach ®äben
ortentiert. — Se^ügltch Sauttefe unb Saubrette gilt baS«

felbe rote bei Slod 9 gefagte. - ©aS ÇauS enthält:
4 3immer, Küche, äB. ©., SBafchlüche mit Sab, Keinen

KeUer, ©arten. — QahreSmtetpretS : gr. 1344.—.

Slocl 12. arch, ©illisrb & ©obet, Sau«

faune. — ©er ^auStqp rennet mit ben ©eroohnheiten

unb anforberungen ber franpgfchen @<hroetè unb bagert

auf ben bort gemachten ©rfahrungen. aHe ©chlafjimmer
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à Osthäuser. Der Haustyp bietet mit nur einer Front
die größte Wärmehaltung und die sparsamste Material-
Verwendung bei geringsten Revaraturkoften. Trotzdem die

Berkehrsräume. Treppe und Vorplatz, so knapp als mög-
lich angelegt sind, sind alle Räume direkt zugänglich.
Für die Möbel ergeben sich große Stellflächen. Durch
daS im flachen Dach ausgesparte Oberlicht kann auch
der von der einzigen Front am weitesten zurückliegende
Teil des Hauses genügend belichtet und gelüftet werden.
Die Treppe liegt zentral. Von behaglicher Größe ist der
Wohnraum. Der Typ des baok-tv-baek-Hauses, eben

deS nur einseitig belichtbaren Hauses, wie wir ihm auch
noch in Block 8 begegnen werden, ist namentlich im An-
fang des 18. Jahrhunderts bei Beginn der Jndustria-
lifierung in den Niederlanden und Großbritannien,
namentlich in den schottischen Minenbezirken und den
belgischen Grubengebieten, später auch in den industriellen
Stadtteilen von Mülhausen stark üblich gewesen. Wegen
mangelhafter Licht- und Luftzusuhr wurde er aber stark
verpönt und mit der Zeit wieder ganz aufgegeben. Nun,
mit der Verbreitung des flachen Daches bekommt er aber
wieder ein anderes Aussehen. Im Dach gewinnt man
eine zweite Lichtfläche; eine gewisse Querlüftung, wenig-
ftens im oberen Stockwerk, ist möglich und wir hallen
eê garnicht für ausgeschlossen, daß das Rücken an Rücken-

Haus in verbesserter Ausgestaltung wieder zum Ansehen
gelangt. Immerhin bleibt der eine Nachteil: das untere
Geschoß muß sich mit der abwechslungsweisen Wahl
zwischen Ost- und Westlage begnügen, während man doch
sonst das Reihenhaus in Nord-Süd-Richtung anstrebt,
das also Ost- und Westlage zugleich ausnützt. — Das
Dreizimmerhaus enthält: 3 Zimmer, Abstellraum, Küche,
W. C., Waschküche mit Bad, Keller, Garten. Das Vier-
zimmerhaus: ein Bad mit W. C. sonst dasselbe. —
Jahresmietpreis für das Dreizimmerhaus: Fr. 1332.—,
für das Vterzimmerhaus: Fr. 1452 —

Block 8. Arch. Artaria à Schmidt, Basel.
— Auch dieser Haustyp versucht die großen bautechnischen
Vorteile des Rücken an Rücken — also dreiseitig einge-
baut — angelegten Hauses mit der Möglichkeit der knapp-
sten Dimensionierung und der sparsamsten Anordnung
der Räume zu verbinden. Das Flachdach erlaubt durch
eine einfache Entlüftung die NachteiZe des nicht quer
durchlüftbaren Hauses fast vollständig zu heben. Die Küche
dient wie im einfachsten schweizerischen Bauernhauslyp
als Hauseingang, der Wohnraum nimmt die Treppe
nach den beiden Schlafzimmern auf. Diese Schlafräume
sein Elternschlafzimmer und ein zweibettiges Kinderschlaf-
zimmer) erlauben noch die heute übliche Möbelaufstellung.
Das Bad bildet einen Nebenraum zur Küche mit innerer
Entlüftung und bietet Gelegenheit, kleinere Wäschen vor-
zunehmen. Das Haus ist nicht unterkellert — als Keller
dient ein vertiefter Abstellraum unter der Treppe. Man-
cher wird sich daran stoßen, daß der Hauseingang ohne

Wtndfang direkt von außen in die Küche führt. Diese
Maßnahme wirkt sich aber entscheidend in dem außeror
dentlich niedrigen Mietzins aus. — Das Haus enthält:
3 Zimmer, Küche und Waschraum (mit Bad), W. C.,
Garten mit Schöpf. — Jahresmietpreis: Fr. 876.—.

Block 9. Arch. A. Hoechel, Genf. - Die Häu-
ßrreihe ist so orientiert, daß die Etngangsseite gegen
Worden, die Gartenseite gegen Süden zu liegen kommt.
Dementsprechend sind alle Wohn- und Schlafräume an

Gartenseite gelegt. Terrasse und Laube sind diesen

àmen vorgelagert in stärkster Betonung der Wohn-
leite des Hauses. Zudem sind an der Gartenfront von
Haus zu Haus auf Terrassenttefe und Haushöhe Zwi-
Ichenmauern angelegt, die den einzelnen Wohnungen die

erwünschte Abgeschlossenheit verleihen. Die starken Vor-
Münze von Dach und Laube machen Fensterläden ent-

behrlich. Die Kombination Küche-Waschküche ermöglicht
auf kleinstem Raum die hauptsächlichsten Wirtschaftsar.
besten. Das Badzimmer ist einzig aus Sparsamkeits-
gründen in das Erdgeschoß verlegt (in die Waschküche).
Die Beheizung erfolgt durch eine kleine Zentralheizung.
Anstelle der üblichen Radiatoren find Elemente aus ge-
schweißten Röhren verwendet. Auf diese Weise können
die Heizkörper in Höhe und Breite genau den vorhan-
denen Fensternischen angepaßt werden. Nur sehr sorg-
fältige Schweißung garantiert einwandfreie Wasserzir-
kulation, da die Schweißmasse leicht Unebenheiten im
Röhrenhohlraum bildet! Die reine Südlage aller Wohn-
räume dieses Hauses verlangt eine ausgedehnte Breiten-
entwicklung, die wiederum hohe Straßenbeiträge zur Folge
hat. Letztere mehren sich auch dadurch, daß die Straßen
nur einseitig mit diesem Typ bebaut werden können. —
Das Haus enthält: 3 Zimmer. Küche, W. C.. Waschküche
mit Bad, Terrasse und Laube, Garten. — Jahresmtet-
preis: Fr. 1248.—.

Block 10. Arch. Prof. H. Bernoulli und A.
Künzel, Basel. — Ein Einfamilienhaus mit allen
Wohnräumen auf einem Boden vereinigt die Abgeschlos-
senheit und Behaglichkeit des Einfamilienhauses mit der
Bequemlichkeit der Etagenwohnung. Das Untergeschoß,
nur einen Meter tief im Boden, bietet neben der Wasch-
küche den so erwünschten hellen und trockenen Arbeits-
räum. Anstelle des müßigen kleinen Ziergartens tritt ein
nutzbarer gepflasterter Vorplatz. Die Anlage des Eingangs
mit W. C und Treppe zu ebener Erde hat im hoch-
liegenden Erdgeschoß die ganze Vorderfront für Fenster
freigegeben. — Eine außerordentlich praktische Lösung,
die dieses Kleinwohnungshaus gewissermaßen zum Pro-
totyp dieser Gattung stempelt. Ein kleiner Trick, eine ge»

niale Idee, nennen wir es wie wir wollen — seien wir
glücklich, daß immer noch solche Neuerungen auftauchen,
die plötzlich zu ganz veränderten Grundrissen führen.
Die Möglichkeit lag allerdings auch nur im Flachdach
ves kleinen Vorbaues der Treppe und W. C. aufnimmt,
versteckt. Auch das äußere Bild dieser Gruppe verliert
seine Einförmigkeit dank diesem Zahnschnitt der kubischen
Vorbauten. Ein einziger Ofen, an der richtigen Stelle
plaziert, genügt für das ganze kleine Haus. Sämtliche
Wohnräume weisen Sperrholzdecken auf. — Das Haus
enthält : 3 Zimmer, Küche, W. C., Waschküche mit Bad,
Arbeitsraum, Vorplatz und Garten. — Jahresmtetpreis:
Fr. 1296.—.

Block 11. Arch. H. Baur, Basel. — Das Haus
bietet Raum für eine Großfamilte mit Mtnimaleinkommen.
Es können normal 6, maximal 7 Betten aufgestellt werden.
Die verschiedenen Räume sind nach ihrer Zweckbestim-

mung differenziert. Ein großer Wohnraum dient der

Familie als Gemeinschaftsraum, die Schlaf- und Neben-

räume sind genau und knapp auf die Anzahl der Betten

usw. zugeschnitten. Auf einen Vorplatz wurde verzichtet,
indes ist im Vorraum gegen den Eingang ein Wtndfang
vorgelagert. Der Zugang zum Obergeschoß ist durch eine

Türe verschließbar. Unmittelbar neben dem Eßplatz des

Wohnraumes ist der Zugang zur kleinen Küche. Die
Waschküche mit Bad ist im Erdgeschoß angelegt, unmit-
telbar zur Hand. Die teilweise Unterkellerung ist vom
Garten aus zugänglich, um das Einbringen von Belos

usw. zu erleichtern. Alle Wohnräume sind nach Süden
orientiert. — Bezüglich Bautiefe und Baubreite gilt das-

selbe wie bet Block 9 gesagte. - Das Haus enthält:
4 Zimmer, Küche, W. C., Waschküche mit Bad, kleinen

Keller, Garten. — Jahresmtetpreis: Fr. 1344.—.

Block 12. Arch. Gillisrd & Godet, Lau-
sänne. — Der Haustyp rechnet mit den Gewohnheiten

und Anforderungen der französischen Schweiz und basiert

auf den dort gemachten Erfahrungen. Alle Schlafzimmer
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gnb auf bie ©artenfeite gelegt, einzig ber SEßognraum,
bte SBognMicge, liegt an ber ©tragenfront. 3Hte Näume
gaben bireîten 3u0««0- Unmittelbar mit ber SBognMidge
oerbnnben jinb ber ©orratSraum unb bte 2Bafcg!üdge
mit Sab. ®a§ im ©rbgefdgog liegenbe ©dglafjimmer
geftattet, ben ganjen ïageSbetrleb auf einem ©oben
burdgpffigren : bte îletnften filnber Minnen gier über Sag
fdglafen gelegt metben, ber Suum mag audg als ßran=
fenjimmer btenen. ®er ©dgopf hinter ber SBafcgfüdge ift
boppelt mistig, ba, um ©infparungen p erzielen, auf
bte UnterfeUerung oerjidgtet worben ift. ®a§ ganje §auS
mirb oon etner ©teile aus begetjt; ber ptifdgen SBogw
föc^e unb Nebenzimmer eingebaute Ofen geijt burcg Suft»
tanäle audg bie Simmer bei erften ©torfeê. — fpübfcg ift
ber Meine 3lbfteHraum im Dbergefdgog, ber pt Not etn
©ett aufnehmen ober als Meines, ruhiges IrbeitSfämmer-
letn btenen lann. ®ie Simmer jetdgnen gdg burdg gute
SNöblierbarfeit au§. — ®aS £auS enthält: 3 3'mmer,
SBognfüdge, SB. ©., 2Bafdgfüdge mit Sab, ©orratSraum
unb SlbfteHraum, ©dgopf, Sorgarten, ©arten. — SagreS«
mtetpretS: gr. 1368.—. (©dglug folgt).

$ol3beortieitung$-2ttafU)tuen an ber „©otio".
©djmeijetifäje SBognungöauSgellung, Safel,

16. Sluguft—14. September 1980.

gär praftifdge ©orfügrungen an ber „SBoba" gat
bie girma gifdger & ©üffert, ©afet, über 30 intereffante
©pesialmafcginen aufgestellt, bte ben Ntöbelfabrifanten,
gfoucnierfabrifen, ©aufdgreineteien etc, jur foftenlofen
Senkung jur Serfügung gegen. 3n ber ©orgalle IV
ber Nluftermeffegebäube, einem Naurn Don ca. 50 m
Sänge unb 8,5 m ©reite finb bie mobernfien ©pegtaP
mafdginen bem SlrbeitSgang entfpredgenb gruppiert.

®ie erfte £älfte umfagt bie Sufdgneiberei unb eine
umfangreiche Seim- unb| gournteranlage. 3"m 5lb-

längen ber Nunbgotjer bienen ßettenfägen mit
(Sief tro ober ©enjinmotor, unb für ©rettet unb

©oglen finb 2 gorijontale, fretfdgwingenbe
Cuerfägen aufgegellt, bie Sohlen bis 140 mm ${&
unb 800 mm ©reite fpielenb leidet unb ogne jeglidges

feitlicge ©piel jecfd^neiben. ®ie SängSfdgnitte werben

auf2güge!reiSfägenmitautomatifd^emSor»
fcgub ausgeführt. Seim grögern NtobeH fteHt gdg bie

©orfdgubgefdgwinbigfeit automatifcg ein. @ie beträgt beim

©cgneiben Pon weidgem §olj Pon 1" ®ide, bei gut ge»

fdjärftem ©latt ca. 50m pro Ntinute, gegt aber bei

bideren ©rettern, gartem £wlj ober weniger fdgarfem

©latt felbfttätig um fopiel jurüdt, bag gets ber gleidje

®rud auf bem Sägeblatt Perbleibt. Sluf äBunfcg tann

biefe felbfttätige Negulierung audg auSgefdgaltet unb eine

begimmte, unPeränberlidge ©orfdgubgefdgwinbigfeit ein-

gegellt werben, ju beren ©eftimmung fidg an ber SNa-

fdgine eine ©lala begnbet. ®aS abgefdgnittene ^oljftüd
fällt nadg bem ©cgnitt mit ber SDÎafdgine, wägrenbbem
baS Perbleibenbe ©rett für ben weiteren ©dgnitt auto-

matifdg auf einem ®ummi-®ranSportbanb wieber pn
9trbeiter prüdwanbert. ®urdg biefen intereffanten §oIj-
rüdlauf fann ein einziger Slrbeitec baS SDÎegrfadge bec

bisger betannien ÄreiSfägen pfammenfdgneiben. See

©dgnitt ig fo genau unb fauber, bag bie einzelnen

£jöljer ogne befonbereS gügen auf Slbridgtmafdginen ju
®afeln pfammen geleimt werben fönnen.

®ie beiben anfdgliegenben ältafdginen, 1 gugen-
leimmafcgine unb 1 NotationS-gugenPerleim«
preffemit30@eftionen beforgen biefeS Sufammett'
leimen p ®afeln ober Nagmen. ©is alle 30 ©eftionen
gelaben gnb, ig ber Seim genügenb getrodnet, fo bai

jeweilen eine Sage entfpannt unb wieber neu befdgidt

werben fann.
SDiefe pfammengeleimten ïafeln werben bann auf

einer Sbridgtmafdgine mit 6200 ®ouren, bie

mit einem megfcgmenfbaren, automatifcgen
©orfdgubappart audg winbfdgiefeS§olj felbgtätigab-

282 ZlMstr. schweiz. Handw.Zettnag („Meisterblatt") Nr. ^

sind auf die Gartenseite gelegt, einzig der Wohnraum,
die Wohnküche, liegt an der Straßenfront. Alle Räume
haben direkten Zugang. Unmittelbar mit der Wohnküche
verbunden sind der Vorratsraum und die Waschküche
mit Bad. Das im Erdgeschoß liegende Schlafzimmer
gestattet, den ganzen Tagesbetrteb auf einem Boden
durchzuführen: die kleinsten Kinder können hier über Tag
schlafen gelegt werden, der Raum mag auch als Kran-
kenzimmer dienen. Der Schöpf hinter der Waschküche ist
doppelt wichtig, da, um Einsparungen zu erzielen, auf
die Unterkellerung verzichtet worden ist. Das ganze Haus
wird von einer Stelle aus beheizt; der zwischen Wohn-
küche und Nebenzimmer eingebaute Ofen heizt durch Luft-
kanäle auch die Zimmer des ersten Stockes. — Hübsch ist
der kleine Abstellraum im Obergeschoß, der zur Not ein
Bett aufnehmen oder als kleines, ruhiges Arbeitskämmer-
lein dienen kann. Die Zimmer zeichnen sich durch gute
Möblierbarkeit aus. — Das Haus enthält: 3 Zimmer.
Wohnküche, W. C., Waschküche mit Bad, Vorratsraum
und Abstellraum, Schöpf, Vorgarten, Garten. — Jahres-
Mietpreis: Fr. 1368.—. (Schluß folgt).

HoWMeitWS-Mschiien M der „WM".
Schweizerische Wohnungsausstellung, Basel,

16. August—14. September 1930.

Für praktische Vorführungen an der „Woba" hat
die Firma Fischer à Süffert, Basel, über 30 interessante
SpezialMaschinen aufgestellt, die den Möbelfabrikanten,
Fournierfabriken, Bauschreinereien etc. zur kostenlosen
Benützung zur Verfügung stehen. In der Vorhalle IV
der Mustermefsegebäude, einem Raum von ca. 50 m
Länge und 8,5 in Breite sind die Modernsien Speziat-
Maschinen dem Arbeitsgang entsprechend gruppiert.

Die erste Hälfte umfaßt die Zuschneiderei und eine

umfangreiche Leim- undZ Fournieranlage. Zum Ab-

längen der Rundhölzer dienen Kettensägen mit
Elektro- oder Benzinmotor, und für Bretter und

Bohlen sind 2 horizontale, freischwingende
Quersägen aufgestellt, die Bohlen bis 140 mm Dicke

und 800 mm Breite spielend leicht und ohne jegliches

seitliche Spiel zerschneiden. Die Längsschnitte werden

auf 2 Fügekreissägen mit automatischem Vor-
schub ausgeführt. Beim größern Modell stellt sich die

Vorschubgeschwindigkeit automatisch ein. Sie beträgt beim

Schneiden von weichem Holz von 1" Dicke, bei gut ge-

schärftem Blatt ca. 50m pro Minute, geht aber bei

dickeren Brettern, hartem Holz oder weniger scharfem

Blatt selbsttätig um soviel zurück, daß stets der gleiche

Druck auf dem Sägeblatt verbleibt. Auf Wunsch kann

diese selbsttätige Regulierung auch ausgeschaltet und eine

bestimmte, unveränderliche Vorschubgeschwindigkeit ein-

gestellt werden, zu deren Bestimmung sich an der Ma-
schine eine Skala befindet. Das abgeschnittene Holzstück

fällt nach dem Schnitt mit der Maschine, währenddem
das verbleibende Brett für den weiteren Schnitt auto-

matisch auf einem Gummi-Transportband wieder zum
Arbeiter zurückwandert. Durch diesen interessanten Holz-
rücklauf kann ein einziger Arbeiter das Mehrfache der

bisher bekannten Kreissägen zusammenschneiden. Der

Schnitt ist so genau und sauber, daß die einzelnen

Hölzer ohne besonderes Fügen auf Abrichtmaschinen zu

Tafeln zusammengeleimt werden können.

Die beiden anschließenden Maschinen, 1 Fugen-
leimmaschine und 1 Rotations-Fugenverleim-
pressemit30Sektionen besorgen dieses Zusammen-
leimen zu Tafeln oder Rahmen. Bis alle 30 Sektionen

geladen sind, ist der Leim genügend getrocknet, so daß

jeweilen eine Lage entspannt und wieder neu beschickt

werden kann.
Diese zusammengeleimten Tafeln werden dann aus

einer Abrichtmaschine mit 6200 Touren, die

mit einem wegschwenkbaren, automatischen
Vorschubappart auch windschiefes Holz selbsttätig ab-
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